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Die Emails der Kanne von Saint⸗Maurice bezeichnet der erfaſſer als byzan⸗

tiniſche, wenngleich von ſaſſanidiſcher Auffaſſung beeinflußte Arbeit aus etwa dem
8.—10 Jahrhundert, wohl mit Recht Die byzantiniſchen Textilien aus dieſer
Zeit bieten für Ein Datierung und Zuweiſung genügenden Anhalt Die
Fieſchi⸗Staurothek iſt nach ihm riſchen Urſprungs und etwa 700 angefertigt
ob jedo Jeruſalem, wie mit Strzygo annehmen —7 muß dahin⸗
geſtellt leiben Das Paſchaliskreuz Vatikan iſt, wie urchaus zutreffend
betont ömiſche Arbeit aus der Zeit Paſchalis' (7 837) Die Emailinſchrift
den Seiten des Kreuzes die 19 den gleichen Charakter zeig wie die Emailbilder
oben auf ihm, äßt keinen Zweifel daran iſt ganz reffen enn es von
Kaufmann als vorderafiatiſches erk des —6 Jahrhunderts oder von Wulff als
aläſtinenſiſche Arbeit aus der Zeit Sergius' (＋ 701) hingeſtellt ird Sehr
gut bemerkt der Verfaſſer geht doch nicht großen Teil von Italien
und peziell Rom von 600 bis 900 alle künſtleriſche Eigenart abzuſprechen, das te
den orientaliſchen Einfluß ebenſo überſchätzen Wie ſeinerzeit den alexandriniſchen
auf die Toreutik der romi  en Kaiſerzeit Die vielen Syrer, die damals Rom
ebten, und die vielen griechiſchen Künſtler, die durch den Bilderſturm orthin ge⸗
kommen ſind, können unmögli Generationen hindurch orientaliſche un gemacht
en Die Kreuzigung Santa Maria Antiqua iſt ömiſche großzügige Kunſt,
enn auch der ſyriſch iſt Von den nach dem Norden weiſenden frühen
Zellenſchmelzen finden eine beſonders eingehende ſachgemäße Erörterung die Schmelze
des ſog Widukindreliquiars aus Enger und die ihm ſtiliſtiſch naheſtehenden älteren
der beiden des Evangeliars von Lindau, von enen der Verfaſſer die
als national⸗fränkiſche, die andern als alemanniſch⸗fränkiſche Schöpfungen aus der
Zeit etwa 800 charakteriſiert

Es noch aus eine Beſprechung von drei ehr hervorragenden Frühwerken
des Zellenſchmelzes der eiſernen Krone zu onza, des alliotto Sant' mbrogio
zu Mailand ſowie des ribertusbuchdeckels Dom aſe Sie werden den
Gegenſtand der Fortſetzung der ritten Abteilung bilden und ieſe was hoffentlich
bald der Fall ſein ird würdig abſchließen Joſeph raun 8

Deutſche tteratur.
Goethes a u rklärt von Trendelenburg Der ragödie

weiter Teil ünf en 8⁰ 634 Berlin u Leipzig 1921
Vereinigung wiſſenſchaftlicher erleger geb 70.—

roſeſſor Dr Trendelenburg legt uns hier die ereits ſeiner kleineren Schrift
„Zu Goethes Fauſt“ Berlin und Leipzig angekündigte, mit umfang⸗
reichen Kommentar verſehene Ausgabe vbon au II gefällig ausgeſtattet in
ſtattlichen ande auf den Tiſch edem einzelnen Akte ird eme Einleitung
vorausgeſchickt die m gedrängter Kürze über die Arbeit des Dichters oder die
Entſtehungsgeſchichte des die auftretenden Perſonen, die Ortlichkeiten und
den Gang der andlung unterrichtet und ſchließlich einige wichtigere Einzelheiten
r die nach Anſicht des Herausgebers für das Verſtändni des betreffenden

bon beſonderer edeutung ſind leſe Einzelheiten hat Trendelenburg chon
NV ſeiner früheren Schrift ausführlich behandelt das große Werk wurde aher
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nur das Weſentlichſte bon den dort veröffentlichten Forſchungsergebniſſen inüber⸗
men. Der Kommentar Mͤ˖M engeren Sinne begleitet den Text uin Form

—* von Ußnoten
Seiner Ausgabe egte Trendelenburg den vbon Erich Schmidt geſtalteten Text

U. 15 and der großen Weimarer Goethe-Ausgabe WA) zugrunde,
aber „nicht als eine für alle Einzelheiten urchaus verbindliche Richtſchnur denn
eine olche iſt nicht und kann 4 bei der verwickelten des Fauſttexte
auch nicht ſein, doch immerhin als das urzeit verläßlichſte Fundament“ Ußer
der Weimarer (und gelegentli auch der Cottaſchen Jubiläums⸗) Ausgabe wurde
noch die Hempelſche zu ate gezogen In kurzem ſoll dieſem ande der er
eil des ähnlicher Weiſe bearbeitet folgen

Man Trendelenburg bringt wiſſenſchaftliche Hilfsmitte und ene gelehrte
Ausrüſtung für ſein ſchwieriges Unternehmen mit, wie ſie keinem der Goethe⸗
Forſcher die ſich bor ihm die Löſung dieſer Aufgabe machten, gleicher
Vollſtändigkeit zu Gebote tanden Die Tbeiten und Usgaben von Schröer
und G 42  — Loeper werden durch ſein Buch zwar nicht für den Fachmann,
aber doch für die elteren Kreiſe der eſer vollkommen entbehrlich denn ſein Werk
verwertet nicht nur die neueſten Forſchungsergebniſſe, eS iſt auch einfacher der
Anlage überſichtlicher 1 der Gliederung, durchweg ſelbſt klarer Iun der Usdrucks⸗
weiſe als ſeine Vorgänger Sehr zur Erleichterung des Verſtändniſſe rag noch
insbeſondere die innerhalb der einzelnen Akte durchgeführte eidung Szenen
und Auftritte bei die elbſtverſtändlich den urſprünglichen Text vbon Goethe Werk
unberührt äßt

Daß manche Fa  ritiker der Erklärung vbon Einzelheiten anderer Anſicht
ſind und ſein werden als Trendelenburg, eweiſt die Gediegenheit ſeiner
wiſſenſchaftlichen eiſtung den meiſten Allen gar ni denn vollkommene
Übereinſtimmung der Gelehrten iſt auf dieſem dornenvollen Gebiete gänzlich
ausgeſchloſſen. Die Stellen, bei denen man der Tat anderer Meinung ſein
kann, berühren mehr nebenſächliche Fragen, deren Löſung der ege ledigli
akademiſche Intereſſe beanſprucht und gewährt Als Ganzes bleibt Trendelenburgs
Werk em Uſter von ſorgfältiger und gewiſſenhafter wiſſenſchaftlicher Arbeit die
bei aller Anerkennung für Goethes Schöpfung doch nie zum kritikloſen Panegyriku
ausarte man auch ab und 3 L beſonders wO eS ſittlich⸗religiöſe
robleme handelt eine beſtimmtere und ſelbſtändigere Stellungnahme des Er⸗
lärers der mehr objekti referierenden Art Trendelenburgs vorziehen ſo ſoll uns
das nicht davon abhalten dieſer prächtigen Ausgabe den großen buchhändleriſchen
Erfolg wünſchen, den ſie dank ihrer en Vorzüge vollauf verdient
Clemens Brentanos Liebe  en me Anſicht bon Lujo Brentano

8⁰ (212 Frankfurt 1921 Frankfurter erlagsanſtalt 30
Es iſt der Neffe des romantiſchen Dichters ſelbſt niv roſeſſor Lujo

Brentano, der hier Form bon ei chon bekannten literariſchen Zeugniſſen
4 von ungedruckten Briefen ſeine „Anſi ber das Liebesleben und Liebes⸗
bedürfnis ſeines erühmten Onkels der Offentlichkeit übergibt Ein vbon
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Frauengeſtalten aus dem Verwandten— und Freundeskreiſe des Romantiker von
Lujo Brentano kurz ſkizziert oder vbon Klemens M Briefen anſchaulich gekenn⸗
zeichnet zie hier vor dem Geiſtesauge des Leſers vorüber Brentanos Utter
Maximiliane eine geborene 5 Laroche die für den Knaben der nbegri aller
Güte, nhei einhei und Tugend war ſeine beiden Schweſtern Sophie
und Bettina denen ELr mit glühender aber geſchwiſterlich er Zuneigung
hing ſeine er Gattin Sophie die geſchiedene Frau des Jenaer Profeſſors
Dr Mereau an die ihn ene eidenſchaftliche dem ſtürmiſchen Wechſel unterworfene
lebe eſſelte die beiden Altenburger Freundinnen Ulie und Minna Reichenbach,
von denen beſonders etztere ihm vorübergehend eme ſtarke Neigung in  e die
aber anſcheinend bon ſeiten des Mädchens nicht erwidert wurde Es folgen dann
weiter 14 bisher noch nicht veröffentlichte, mehr naiv⸗„wunderliche“ als feurig
jugendliche Liebesbriefe des Dichters Gritha Hundhauſen, Landmädchen
aus dem Lahntal, die benfalls die Zeit bor ſeiner Heirat mit Sophie,
die Monate der Mißſtimmung dieſe Frau 1802 die Briefe ind nicht
atier en Auch hier ſcheint der üngling rn ene Verehelichung ge⸗
dacht zu aben ald aber durchkreuzten inderniſſe mannigfacher Art dieſen Plan
und ſchon ächſten Jahr er ſeinen Lebensbund mit Sophie Mereau

Daß die Verbindung mit der geſchiedenen Frau andern dem Dichter
keine ungetrübte eeliſche Befriedigung gewährte daß ſie Gegenteil erfe
und die Urſache vieler unnern Peinen für elde eile war ſeit dem Er⸗
cheinen des Briefwechſels wiſchen Sophie und Brentano der 1908 vbon einz
Amelung herausgegeben wurde füglich nicht mehr beſtritten werden und ird denn
auch von Lujo Brentano gegenüber anders Urteilenden Kritikern 0 Max Preitz,
der aber nicht ausdrücklich enannt iſt mit Nachdruck feſtgeſte Wenn inde
der Verfaſſer bei dieſer Gelegenheit emphatiſch betont daß Brentanos Freunde,
Biographen und Beurteiler bisher ganz allgemein, mit UAsnahme von
Dr ardaun die Ehe als ene urchaus glückliche bezeichneten ſo ntſpri das
nicht den atſachen Schon eim üchtiger lick 1 das große biographiſche Werk
von Diel⸗Kreiten 0 Lujo Brentano wohl bewogen, ſeine Uhne Behauptung

vorſichtiger zu formulieren. Noch chärfer hat der eferen der gegenteiligen
Anſicht wiederholt en  1 Ausdruck verliehen, beſonders der kurzen erſicht
„Die Brentano-Literatur letzten Jahrzehnt“ dieſer Zeitſchrift 93 (1917)
316 f woOo ich ein Urteil über melungs Buch zum die Worte aßte
„Seinen Hauptinha ilden die leidenſchaftlichen Zeugniſſe von auf und ab⸗
wogenden Stimmungen und Gefühlen, die den ganzen Jammer trotz vieler
Lichtpunkte unglücklichen, eil verfehlten und unerlaubten Ehe offenbaren. 74 Deut⸗
er kann man doch wohl kaum noch prechen nur noch eifügen
dürfen, was ſtillſchweigend als ekannt vorausſetzte daß die Ehe nach katho⸗
liſchen Begriffen ſelbſtverſtändlich auch ungültig war Aber anderſeits geht Lujo
Brentano der perſönlichen Verurteilung der Sophie Mereau doch wieder
eit und ſcheint auch nicht recht zu ühlen wie ehr EL durch die Anführung von
ungünſtigen Zeugniſſen leſe arme Frau vbon denen einige entſchieden ins
Gebiet des Klatſches ehören ſeinen elgenen nke. un der Offentlichkeit bloßſtellt
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Als vollends unſelig erwies ſich dann nach Sophies Tod Brentanos Heirat

mit der ſiebzehnjährigen, unheilbar exzentriſchen Auguſte Busmann, eine Verbindung,
die den fur  ar gequälten Ehemann zeitweilig an den Rand der Verzweiflung
brachte. Brentano, der einige bisher noch nicht ekannte rieſe von ihr und
vbon ihrem Vormund, dem Frankfurter Bankier ethmann, mitzuteilen vermag,
nenn Auguſte bündig und zutreffend „ein armes hyſteriſches eib“ Nach der
endgültigen Trennung bon ſeiner ſchrecklichen Frau ſcheint dann Klemens NWil ſitt⸗
er Hinſicht geraume Zeit allen Halt erloren zu aben, bgleich, wie der Ver⸗
faſſer mit Recht emerkt, in der ege nach jeder Verirrung und jedem Fall immer
wieder ſeine beſſere atur und die ehn nach einhei ſich bei ihm eltend
machten. letzten Abſchni behandelt Brentano noch kurz des Dichters
Rückkehr zu den Idealen und Grundſätzen des praktiſchen, kat

iſche Chriſtentums,
ſeine Neigung Luiſe Henſel, die Altersliebe des Romantiker Emilie Linder
und leidet endlich ſeine eigene, chon auf dem Titelblatt m Usſicht geſtellte An⸗
icht von dem Liebesleben ſeines Onkels zuſammenfaſſend in die orte „So hat

Nach demKlemens Brentano da geendet, wO Er als Romantiker enden mu
romantiſchen Bekenntnis religiöſes mpfinden und Lieben uur Ausfluß der⸗
ſelben Triebe. Sein eben war, wie wir geſehen, nur ein ewiges Sehnen nach
einer in der tlebe zu ihm aufgehenden Frau, in deren tebe er ſeinerſeits aufginge
Sein V  en nach dieſem ed in der Wirklichkeit iſt die Urſache ſeines durch
ſein ganzes eben hinziehenden Unglücksgefühls geweſen. Naturgemäß mu
er da enden, er eine Verwirklichung ſeines Sehnens nur Im zenſeits, alſo im
iesſei auch keine Enttäuſchung rleben konnte.“

Mit gemiſchten efühlen legt man das durch acht gut reproduzierte Bilder
freundlich ausgeſtattete Buch aus der Hand Als Ganzes gewährt es eine ni
weniger als herzerquickende oder erhebende ektüre Zweifellos iſt eS geeignet,
dem Ruf des phantaſiebeherrſchten Romantiker noch mehr zu ſchaden, als
dies durch melungs Ver  entlichung bereits geſchehen iſt, enn man auch nicht
überſehen darf, daß alle hier aufgeführten Fehltritte, ißgriffe und Torheiten
Brentanos au  legli der ſtürmiſchen rühzei angehören, und daß der leiden⸗

147 chaftlich veranlagte Dichter ſpäter durch ein faſt überſtrenges, aber nach den Beweg⸗
gründen, die beſtimmten, bewunderungswürdiges, ern religiöſes eben die Ver⸗
irrungen ſeiner Jugend nach Kräften ühnte

Lujo Brentano bekanntlich auf emem ganz andern religiöſen Standpunkt
als der ilger Klemens, der bei Katharina Emmerich m Dülmen weilte. Das
deutet er einigemal unmißverſtändlich V . äußert aber anderſeits auch die Meinung,
Brentano habe Unter dem Einfluß eſſen, was ELr 1 Krankenbette der Emmerich
innerlich erlebte, „ſeine größte betiſche eiſtung“ 0  ra und nenn das
„Bittere Leiden“ „ein Unſtwer von einer Anſchaulichkeit der Darſtellung, wie
ſie in der Literatur kaum wieder nden ſein Ur  E

Alois ockmaunn


